
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Vierter Auftritt



244 Tancred und Sigismunda ,
— —

Vierter Auftritt .

Tancred , Siffredi .

Tancred .

Siffrdi in deinen Augen leſe ich die Beſtaͤtti⸗
gung der trauervollen Nachrichten , die von Zun⸗
ge zu Zunge umher fliegen — Wir haben end⸗
lich unſern guten alten Koͤnig verlohren .

Siffredi .

Ja , wir haben einen Vater verlohren ! den
größten Segen , den der Himmel den Sterblichen
mittheilt , und der mitten in dieſen Wildnißen der
Zeit ſelten gefunden wird , einen guten , wuͤrdigen
Koͤnig ! — Hoͤre mich , Tancred ; ich will in
wenigen Worten dir erzaͤhlen, wie er dieſen be⸗
ßten , dieſen ruͤhmlichen Namen verdient hat . Es
iſt nichts gehaͤuftes ; es iſt ſo hell als Wahrheit
und Tugend . Er liebte ſein Volk ; hielt Alle fuͤr
ſeine Kinder ; erhob die Guten und demuͤthigte die
Boͤſen . Er ſchlug die ſchmeichelnde Rotte niedet ,
verwarf mit Hohn ihre glatten Nathſchlaͤge , die
nur auf ihren Vortheil abzielten , und alle ihre
Entwuͤrfe , ihn durch Niedertraͤchtigkeit groß zu
machen . Auch verachtete er jeden geheimen
Athem , jede zugeffuͤſterte Rede , die einen tugend⸗
haften Namen verletzt . Er ſuchte nur das Wohl
dererjenigen , fuͤr die ihm die herrſchende Gewalt
anvertraut ward . Ein Volk , das in ſeinen
Rechten und in ſeinem Fleiß beſchuͤtzt wird , das
unter dem heiligen Schirme der Geſetze ſicher lebt ,

das in ſeinem Genie , in den Kuͤnſten und in ſei⸗
nen
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nen Arbeiten aufgemuntert wird , und ſo gluͤcklich
iſt , als es zu ſeyn verdient , iſt niemals undank⸗

bar . Mit einer freygebigen Hand ſorgt es fuͤr ihn :
ſeine kindliche Liebe und Zuverſicht ſind ſein un⸗

fehlbarer Schatz , und jeder ehrlicher Mann iſt
ſein treuer Waͤchter .

Tancred .

Eine allgemeine Geſtalt von Leid und Trauer
breitet ſich uͤber die Stadt . Ich ſah , als ich hie⸗
her gieng , das Volk in Haufen verſammelt , von

ſchweigenden Sorgen nieder geſchlagen , wie es

das edelſte Lob der Thraͤnen ihm widmete . Die ,
ſo das Andenken voriger Schmerzen , eine lange
Erfahrung in dem eiteln Betruge jugendlicher
Hoffnung , die Uebereinſtimmung der Weisheit
und die Furcht vor der Aenderung gebeſſert , ran⸗

gen ihre Haͤnde, und indem ſie ihre Augen oft
gen Himmel erhoben , gaben ſie Merkmale einer

betruͤbten Muthmaßung von ſich. Andere ließen
unter ihrer verſtellten oder wahren Betruͤbniß ei⸗

nen Strahl von Erwartung blicken , was der

Zufall und die Aenderung hervorbringen koͤnnte .

Ein gemiſchtes Gemurmel durchlief die Straßen ;
und ich ſah die Hoͤflinge aus den einſamen Zuimmern
deſſen , der ihr Gluͤck nun nicht weiter unterſtuͤtzen
kann , mit giehriger Eilfertigkeit Conſtantien ent⸗

gegen ſtuͤrzen.
Siffredi .

Edler Juͤngling ! ich erfreue mich , dieſe ge⸗

rechte Betrachtungen von dir zu hoͤren, die auch

reiferer Jahre wuͤrdig waͤren — Doch wenn

ſie Conſtantien zueilen , ſo verfehlen ſie des We⸗

ges , glaube mir .

Q3 Tan⸗
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Tancred .
Wie ? iſt ſie nicht des verſtorbenen Koͤnigs

Schweſter und Erbinn der ſicilianiſchen Krone ?
die letzte von unſerer beruͤhmten normanniſchen
Abkunft und itzo unſere Koͤniginn ?

Siffredi .
Tanered , es iſt wahr : ſie iſt des verblichenen

Koͤnigs Schweſter , der einzige noch lebende
Sproſſe des Tyrannen Wilhelm des Boͤſen, den

man wegen ſeiner Miſſethaten ſo nannte ; der viel
edles Blut vergoſſen und das erſchoͤpfte Land hef⸗
tig gedruͤckt hat : daher ſchreckvolle Kriege entſtan⸗
den und manche abſcheuliche Zerruͤttung den
Staat erſchuͤttert : bis dieſer Wilhelm , deſſen
Tod heute Sicilien beweint , der den Namen des⸗
Guten verdient hat , auf dem vaͤterlichen Throne
folgte und das Weh des Landes erleichterte —

Doch um zuruͤck zu kehren — ſie iſt des geweſe⸗
nen Koͤnigs Schweſter , einige Monathe nach des

8 Tod gebohren , aber nicht die naͤchſte
rbinn .

Tancred .
Du beſtuͤrzeſt nich — darf ich denn fragen ,

wer es iſt ?
Siffredi .

Komm naͤher , edler Tancred , Sohn meiner
Sorge ! Ich muß bey dieſer Gelegenheit dein groß⸗
muͤthiges Herz um Rath fragen ; welches , durch
kechtſchaffene Geſinnungen und ehrbare Tugenden
geleitet , beſſern Rath ertheilen kann , als ein

grauer Kopf — Wiſſe alſo , es lebt ein Prinz
hier in Palermo , ein Abkoͤmmling unſers beruͤhm⸗
ten Helden Rogers des Erſten .

Tan⸗
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Tancred .

Großer Himmel ! — Wie entfernt iſt er

von dieſem unſerm maͤchtigen Stifter ?
Siffredi .

Er iſt ſein Urenkel, entſprungen von ſeinem
aͤlteſten Sohn , der fruͤhzeitig vor ſeinem Vater

verſtarb .
Tancred .

Ha ! der Prinz , den du meynſt , iſt er nicht

Manfreds Sohn? des edelmuͤthigen , tapfern ,
ungluͤcklichen Manfreds , den der Thrann Wil⸗

helm ſeiner vaͤterlichenKrone beraubte , in Feſſel
warf und ruchlos erwuͤrgte?

Siffredi .
Der iſt es !

Tancred .

Beym Himmel ! ich erfreue mich , daß unſer
normaͤnniſches Reich , der Welt einziges Licht
mitten in den barbariſchen Zeiten , noch ſein Haupt
aufrecht traͤgt und von der Lanze nicht auf den

Rocken faͤllt — Aber wo hat dieſer Prinz ver⸗

borgen gelegen ?
Siffredi .

Der ve rſtorbene gute Koͤnig , durch ein from⸗
mes Mitleid geruͤhrt, errettete ihn von der uner⸗

bittlichen Wuth ſeines grauſamen Vaters , und

ließ ihn heimlich erziehn , wie es ſeiner Geburth
und ſeinen Hoffnungen zukam . Bis itzo , allzu⸗
jung einen zerruͤtteten Staat zu beherrſchen , der

durch einheimiſche Unruhen jammervoll zerriſſen
worden , hat er in ſeinem ſichern Freyort ſich ver⸗
borgen . Seine Herkunft und ſein Gluͤck iſt ihm
unbekannt . Aber als der ſterbende Koͤnig mir ſei⸗

2Q24 nen
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nen Willen anvertraute ; ſo ernannte er ihn zu ſei⸗
nem Nachfolger .

Tancred .

Gluͤckſeliger Jüngling ! er wird uͤber die Fein⸗
de ſeines Vaters , den hochmuͤthigen Oſmond ,
und des Tyrannen Tochter , triumphiren .

Siffredi .
Das iſt es , was ich fuͤrchte — Dieſe Hitze

ber Jugend — Hier lauert , fuͤrchte ich , das

Verderben des States . Ich fuͤrchte die Graͤuel
eines wieder entbrennenden Krieges . Der Ty⸗
rann muß befuͤrchtet werden , ob er ſchon todt iſt .
Seiner Tochter Partey iſt noch ſtark und zahlreich .
Ihr Freund , Graf Oſmond , iſt erfahren , tapfer ,
von hoher Abkunft , von mächtigem Anhang .
Beſſer waͤre es , wenn der Prinz und die Prin⸗
zeſſinn ihre Freunde , ihre Abſichten und Anſpruͤ⸗
che vereinigten ; alsdenn wuͤrde der Friede , das
Wohl des Landes , auf einem feſten Grunde ſich
erhoͤhen .

Tancred .

Siffredi , wenn ich bey mir ſelbſt uͤber dieſen
Prinzen urtheile , ſo wird dieſer Entwurf ſchwer⸗
lich gelingen — Dein kluges Alter wird um⸗

ſonſt Rath geben , wenn das Herz es verbeuth —

Aber warum fuͤrchten? Das Recht iſt klaͤrlich ſein ,
und unter deiner Anfuͤhrung, mit jedem ſtandhaft⸗
redlichen Mann des Koͤnigs Verordnung und ſein
Geburthsrecht zu unterſtuͤtzen, iſt keine Urſache
zur Furcht . Diejenigen , die mit der ehrwuͤrdi⸗
gen Gerechtigkeit zur Seite fechten , haben große

Vortheile wider die erſtaunten Soͤhne der Ge⸗
waltſamkeit . Ganz Sicilen wird ploͤtzlich—wachen :
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wachen : alle treuvolle Herzen werden ſich um

Manfreds Sohn herumſtellen . Ich ſelbſt widme

mich zu dieſes jungen Prinzen Dienſt ; ich will

jeden Tropfen Blutes mit Freuden fuͤr ihn ver⸗

liehren — Verzeihe mir die Hitze — Doch ,
es wird nie zu dieſer Entſchuldigung kommen —

Suche den Prinzen auf ; verſaͤume keinen Augen⸗
blick , die koͤnigliche Seele in ihm aufzuwecken .
Vielleicht graͤmt er ſich verzweiflungsvoll in fer⸗
ner Einſamkeit , und beklagt ſein Ungluͤck , daß er

in den engern Schranken eines Privatlebens ſeine

Abſichten , dieſe ſchwellenden und vom edelſten
Vater ererbten Tugenden begrenzen muß.

Siffredi .
Vielleicht ſchmachtet er unachtſam in dem ge⸗

meinen Gift der Jugend , in Eitelkeit und Liebe .

Doch wenn der Saamen der Tugend in ihm gluͤ⸗
het ; ſo will ich ein hoͤhers Gefuͤhl , eine Liebe , die

die Gluͤckſeligkeit von Tauſenden begreift , in ihm
erwecken .

Tancred .

Warum dieſe Vermuthung ? Oder ſollte er

lieben , Siffredi , ſo zweifle ich nicht , es iſt eine

edelmuͤthige Liebe , die ſeine Tugenden erwecken

und aufmuntern wird . —
O

erlaube mir , die

Sache der Jugend zu vertheidigen — Ihre Tu⸗

gend , in den ſanften Zaubereyen des Vergnuͤgens
einige Zeit eingewiegt , vergißt ſich ſelbſt : ſie ſchlaͤft
und traͤumt froͤhlich, bis große Gelegenheiten ſie
aufwecken . Alsdenn , ganz Flamme , wallt ſie
mit erhoͤhter Seele und Staͤrke herum und ſetzt
durch die Veränderung die Welt in Erſtaunen.
Selbſt mit einer Art von Sympathie fuͤhle ich die

Q V Freude ,
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Freude , ſo auf d ieſen Prinzen wartet ; wenn alle
Maͤchte , die das ſich erweiternde Herz wuͤnſchen
kann , um Gutes zu thun ; wenn alles , was die

Ehrbegierde ſchwellt , oder die menſchliche Seele
u goͤttlichen Regrngen erheben kann , auf einmal

uͤber ihm ſich verſa mmelt .

Siffredi .
Ach , mein Tancred , nichts iſt ſo leicht , als

der Weg der Ehre , in der Betrachtung und in
der Ferne geſchaut ; es iſt ein ſchoͤnes ergaͤtzendes
Gefild mit Blumen beſtreut . Wenn aber die

Ausuͤbung kommt ; wenn unſere ungeſtuͤme Lei⸗

denſchaften , Vergnuͤgen , und Stolz , und Selbſt⸗
nachſicht ihren magiſchen Stalb umher werfen ;
ſo wird die Ausſicht wild : ſchreckende Engen ,
ſchrofe Berge ſteigen empor , gaͤhe Felſen , die er⸗

ſtiegen , und reißende Stroͤme , die gehemmt wer⸗
den muͤſſen, liegen vor uns . Dann folgt Arbeit ,
und ernſte Beharrung , und endloſe Kaͤmpfe mit

unſern groben Sinnen , die ſich oft verliehren und
oft wieder erneuen ; und großmuͤthige Schmer⸗
zen , die man fuͤr andere fuͤhlt ; und noch eine haͤr⸗
tere Lehre , unſer ehrbarſtes Vergnuͤgen wird An⸗
dern aufgeopfert , und die rauheſte Laſt der Tu⸗
gend zaͤhmt das kuͤhnſte Herz von einer gemeinen
Entſchloſſenheit . Wenige uͤberwinden dieſe ver⸗
wirrte Scene von Streit ; Wenige gewinnen die

Hoͤhe , und athmen dieſe reineſte Luft , dieſen
himmliſchen Aether , der den Sturm des Laſters
und die Wuth der Leidenſchaften unter ſich un⸗

bewegt anſchaut .

Tancred .
Es iſt wahr , Herr . Aber warum eine ſo uͤble

Vorbedeutung ? Du ſcheinſt , in den Prinzen
Zweifel

f

Wef

0
—

SSPP—

De⸗

RRRÆ=⏑2
0



—

n ale
inchen
bas die

Sele
gl

40

0 f

ſ
11 N

e ,

Sbſ⸗
h,

Giheſ/
01

teh

Abeh

fſft
ufd

hek⸗
echät
dAn⸗

N.
liheh,

eheh⸗
ldie

dicen
ſaſeks
0 M

fek
e
d

ein Trauerſpiel . 251

Zweifel zu ſetzen. Ich kenne ihn nicht : doch,
deucht mir , koͤnnte mein Herz fuͤr ihn antworten .

Die Umiſtaͤnde ſind ſo groß , der Athem ſo ſtark ,
der von dem Himmel blaͤſt, daß auch den todte⸗

ſten Seelen die goͤttliche Wirkſamkeit der Tugend
eingehaucht wird .

Siffredi .
Hoͤrt ihn , ihr unſterblichen Schatten ſeiner

großen Ahnen ! — Vergib mir , Herr , dieſe
Peuͤfung deines Herzens — Du biſt es ſelbſt !

Tancred .
Siffredi —

Siffredi .
Tancred , du biſt es . Du biſt der Mann , der

unter allen vielen Tauſenden , die auf dieſem Ei⸗
lande leben , vom Himmel erkohren worden , die
Uebrigen zu beherrſchen , ſie zu leiten , ſie zu be⸗

ſchuͤtzen, und ſie gluͤcklich zu machen .
Tancred .

Manfred iſt mein Vater ? bin ich die letzte
Stuͤtze des beruͤhmten normaͤnniſchen Stammes ,
den die Welt verehrt ? Ich , der ich noch dieſen
Morgen als ein Waiſe herumwallte , von Allen ,
nur dir , mein Vater , nicht verworfen ! So wer⸗

de ich zum Ruhme berufen ! Zum erſten großen
Schickſal der Menſchen ! — O wunderwir⸗
kende Hand, die du in majeſtaͤtiſchem Stillſchwei⸗
gen , nach Willkuͤr , die maͤchtigen Regungen der
unumſchränkten Natur lenkeſt . Verleihe mir ,

Himmel , die Kraͤfte, dieſe ehrwuͤrdige Buͤrde ſo
vieler Helden zu tragen ! Laß mich nicht zur

Schande erhoͤht ſeyn , und den werthloſen Pracht
einer eitlen Groͤße aufſtellen . — Ich danke der

Gerech⸗
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Gerechtigkeit des Koͤnigs, der mir meine Befug⸗
niße vermacht hat . Dir , Siffredi , dir danke
ich — Oich kann dir niemals gnug danken !
Ja , du biſt geweſen — Du biſt und ſollſt mein
Vater ſeyn ! Du ſollſt meine unerfahrenen Jahre
leiten , du ſollſt das anfuͤhrende Haupt und ich
will die Rechte ſeyn .

Siffredi .
Es iſt gnug fuͤr mich — zu ſehn , daß mein

Gebiether ſeine Tugenden beſtaͤttigt und ſeine Eh⸗
re behauptet .

Tanered .

Du ſagteſt , wenn ich recht denke , der Koͤnig
habe dir ſeinen Willen anvertraut . Ich hoffe, er
wird mit keinen niedrigen Bedingungen , mit kei⸗
ner Einſchraͤnkung, die mein Herz tyranniſch feſ⸗
ſelt , beſchwert ſeyn ; er wird dieſe , einer Andern
geweyhete Hand Conſtantien nicht zur Knecht⸗
ſchaft beſtimmen . Der Wink , den du mir itzo
gleich wegen dieſer Verbindung gabſt , erweckt
meine Furcht . Doch wiſſe , hierin allein werde
ich keine Einwendung leiden , nicht einmal von
dir , Siffredi ! — Berufe den Rath und eroͤff⸗
ne den Willen ! Laß ſchleunige Befehle ergehn ,
daß der Senat noch vor Mittag ſich verſammelt ,
wo die Edeln , ſo itzo in Palermo ſind , dem Koͤ⸗
nig huldigen , dem rechtmaͤßigen Koͤnig , der ſeine
angeſtammte Krone fodert und kein Koͤnig durch
Vertraͤge und Pergamente ſeyn will .

Siffredi .
Ich gehe, Koͤnig. Doch noch einmal erlau⸗be mir , dir zu ſagen — Nun , nun iſt der pruͤ⸗fende Fall , der uͤber dein kuͤnftiges Reich 45 en
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den muß. O bewache mit heroiſcher Staͤrke dein

Herz ! und unterwirf den hoͤhern Pflichten eines

Koͤnige, den ungemeinen Vergnuͤgungen eines

irdiſchen Gottes die gemeinen Freuden , die ge⸗
meinen Leidenſchaften, ja , die Tugenden eines

Privatmannes .
Tancred .

Hievon nichts mehr . Sie widerſtreiten ſich
nicht ; ſie helfen ſich , ſie ſtaͤrken, ermuntern und

belohnen ſich unter einander . Die guͤtige allherr⸗
ſchende Weisheit iſt keine Tyranninn .

Fünfter Auftritt .
Tanered allein .

Nin, großmuͤthige Sigismunda , kommt die

Reihe an mich , zu zeigen, daß meine Liebe der

deinigen nicht unwuͤrdig war ; als noch das Gluͤck
mir befahl , ohne Erroͤthung nicht auf dich zu ſehn .
Doch was iſt das Gluͤck gegen die Wuͤnſche der

Liebe ? Es iſt Elend und Verluſt ! Alles lſt Ar⸗

muth , alles iſt Mangel , was wir dagegen ſetzen !
die Reichthuͤmer der Koͤnige ſind Jammer und

Gebrechen ! Geſchwind ! ich muß ſie finden ! ich
muß dieſe hoͤchſte Freude , die das erhabene Herz
kennt , ich muß die vermiſchten Ausfluͤſſe der Dank⸗
barkeit und Liebe ſchmecken — Sieh , ſie kommt !

Sechster Auftritt .
Tancred , Sigismunda .

Tancred .

Mene flatternde Seele befluͤgelte ſich ſch1
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